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EDITORIAL

St.Gallen und Umgebung. Das ist meine
Lieblings-Landkarte, Massstab 1:25'000.
Sie umfasst ungefähr das Gebiet,
das ich am besten zu kennen glaube, das
Gebiet mit St.Gallen mittendrin,
kurzerhand «d'Stadt» genannt, und
drumherum, zugegebenermassen, noch
unzählige weisse Flecken, zum Beispiel
Arnegg, warum zum Teufel bin ich
in meinem Leben noch nie in Arnegg
gewesen? Arnegg muss nachgeholt werden,

irgendwann, aber andere weisse
Flecken werden weiss bleiben.

St.Gallen und Umgebung. Das ist das
Gebiet, das wir uns als Heranwachsende
buchstäblich Schritt für Schritt erschlossen
haben auf den notorischen
Sonntagsausflügen. Zu Fuss über Guggeien-Höchst,
Schloss Watt und Steinach an den See,

vorzugsweise im Blustfrühling. Oder mit
dem Bus ins Bild, damals noch Arenafrei,

dann hoch zum Tierli Walter via
Schloss Oberberg - immer war irgendwo
ein Schloss zu bestaunen. Oder via
Ganggelibrücke nach Stein-Hundwil, via
Gübsensee nach Herisau. Schliesslich
südwärts, der Klassiker: über die Eggen,
Vögelinsegg-Waldegg-Schäflisegg,
dann hinunter nach Teufen ins Café
Spörri.

Ende der Privatnostalgie. Inzwischen
sind die einst dörflichen Dörfer näher
oder ganz nahe an die Stadt gerückt. Sind
zu Pendler-Orten geworden, dem
Siedlungs- und Verkehrsdruck ausgesetzt
und ihn mitproduzierend, wachsend,
unterschiedlich prosperierend. Rund um
St.Gallen spielen sich Entwicklungskonflikte

ab, Modernisierungs-Zwiespältigkeiten:
Wie findet das Stadtland den

Anschluss an die Zukunft? Ist diese
Zukunft urban, agglomeritisch oder ländlich?
Und wie steht es um die dörfliche
Identität, die vielleicht längst nur noch
eingebildet ist?

Diese Saitenausgabe unternimmt ins neue
Jahr hinein eine Bewegung hinaus aus
der Stadt ins Umland. Von der Landstadt
ins Stadtland. Wie steht es um Fusionsgelüste

und Infrastrukturnöte? Um
Steuerbelastung und Kulturausgaben? Wie war
das vor bald 100 Jahren, als schon einmal
Gross-St.Gallen entstand? Wie trinkt es
sich by night im Ostschweizer Irgendwo?
Wie wurde aus dem Multergassenjunge
ein Regio-Freund? Warum ist die Klinikkontroverse

von Rehetobel exemplarisch
und die Autobahnbrücke über die Goldach
symbolträchtig? Überdies haben wir ein
paar Ex- und Immernoch-Ostschweizer nach
«Urbanen» Stellen im Umland gefragt.
Und Fotograf Till Forrer erkundet mit seiner
Drohnenkamera das Stadtland von oben.

Das Heft soll Auftakt sein für eine
Reihe «Saiten fährt ein», die Redaktion und
Verlag in den nächsten Monaten planen.
Erste Station im Januar ist Wittenbach.
Das Ziel heisst: Weg mit den weissen
Flecken in St.Gallen und Umgebung.
Peter Surber
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